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Als Holzstapelplatz wie als
Mühlenstadt ist es wichtig .
Thorn , Brückenstadt und
Festung mit ganz deutschem
Aussehen , war fastrein deutsch .
DieEinwohnerzahl ist auf 39 000
gesunken . Leider sind die
Deutschen aus beiden Orten
in großer Zahl abgewandert .
Durch den starken Verkehrs¬
rückgang auf dem Brom¬
berger Kanal haben die Städte
sehr gelitten . Auch der Aus¬
schluß von Deutschland und
damit von westlicher Kultur ,
der durch die neue Grenze be¬
dingt wurde , hat ihnen viele
Nachteile gebracht (Abb . 351 ) .

Kujawien , das Gebiet zwi¬
schen oberer Netze undWeich -
sel , gehört zu den fruchtbar¬
sten Landstrichen . Seine reichen Rübenernten haben eine bedeutende Zuckerindustrie
ins Leben gerufen . Bei Hohensalza ( Inowrazlaw ) werden Salz und Gips abgebaut .
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351 . Deutsche und polnische Bevölkerung zwischen Brom¬
berg und Thorn 1910 (deutsche Volkszählung) und 1921

(polnische Volkszählung).

E . DIE SEENPLATTEN
Im NO und im NW schiebt Polen je ein breites Horn tief in den Baltischen Land¬

rücken hinein : die Litauisch -Weißrussische Seenplatte und Pommerellen .

1 . DIE LITAUISCH -WEISSRUSSISCHE SEENPLATTE (5a in Abb . 343 )
In den Landschaften um Suwalki , Nowogrodek und Wilna wechseln große , fast

ebene Flächen mit hügeligem Gelände ; auf ausgedehnte Nadelwälder folgen Heiden .
Zerschnitten wird das Gebiet durch die großenteils versumpften Niederungen des
Njemen und seiner Nebenflüsse , die beim Durchbruch durch die einzelnen Endmoränen¬
züge teilweise steilwandige Schluchten bilden . Im ganzen macht das Land einen recht
ärmlichen Eindruck . Die Ackerstücke sind klein und oft wenig gepflegt , die Sied¬
lungen vielfach unansehnlich (Bild 388 ) .

Die nördlichste Großstadt Polens ist der Eisenbahnknotenpunkt Wilna ( 129 ,
1929 : 190 ; Bild 389 ) , einst die Hauptstadt Litauens und daher von diesem Staate sehr
begehrt , seit es den Polen durch einen Handstreich in die Hände gefallen ist . In der
Stadt selbst , die jetzt wieder eine polnische Universität hat , sind die Polen zahlen¬
mäßig stärker als die Litauer , während in der Umgebung die Lage umgekehrt ist .
Auch Juden und Weißrussen sind zahlreich vertreten . Auf hohem Steilufer des
Njemen liegt Grodno , eine Handelsstadt von 35 000 E . (Bild 390 ) . Weiter auf¬
wärts ist der Njemen nicht mehr schiffbar . Jedenfalls kann Grodno von kleineren
Fahrzeugen trotz vieler Stromschnellen auf dem Fluß noch erreicht werden . Suwalki
ist eine kleine Handelsstadt , deren Einwohner zur Hälfte aus Juden bestehen . Von
allen übrigen Ortschaften Nordpolens verdient kaum eine die Bezeichnung Stadt . Es
sind durchweg bescheidene Siedlungen , die in dürftigen Holzhäusern eine jüdisch¬
polnische Bevölkerung beherbergen .
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2 . DIE POMMERELLISCHE SEENPLATTE (5b in Abb . 343 )
Zur Porumerellischen Seenplatte gehören die früher preußischen Landschaften

des sogenannten „ Polnischen Korridors “
, der ohne Rücksicht auf Gebiete mit aus¬

gesprochen deutscher Mehrheit quer durch Deutschland stößt und Ostpreußen voll¬
ständig vom Reiche trennt . Damit ist ein alter Traum der Polen in Erfüllung
gegangen , die nun wieder über eine etwa 70 km lange Meeresküste verfügen , ab¬
gesehen von der 35 km langen Halbinsel Heia . In der Danziger Bucht , kaum
20 km von Danzig entfernt , ist Polens erster und einziger Kriegs - und Handelshafen
Gdingen entstanden . Er liegt an der Bahnstrecke Berlin - Stettin - Danzig- Dirschau .
Durch die kleine neugebaute Strecke Gdingen- Kokoschken hat er bereits direkten
Anschluß an das polnische Eisenbahnnetz . Kürzlich ist die sogenannte „Kohlen¬
magistrale “

, die kürzeste Verbindungsstrecke zwischen der Hafenstadt und dem ober¬
schlesischen Industriegebiet : Gdingen- Berent - Czersk- Bromberg- Hohensalza - Zdunska -
Wola- Wielun- Herby - Lublinitz (Abb . 373a ) fertiggestellt worden .

Von der Küste landeinwärts erstreckt sich die Kassubische Schweiz, die ihren Namen ■
wegen der durch die wechselvolle Landschaft der Gegend hervorgerufenen Schönheit
mit Recht trägt . Der wellige Charakter der Moränenlandschaften , die größtenteils
waldbedeckt sind , verleiht dem Lande mannigfache Reize . Die kleinen Flüßchen haben
sich häufig tief eingeschnitten und bilden malerische Schluchten . Verträumte Seen
liegen mitten in ausgedehnten Kiefernwäldern . Der vielfach steinige Boden ist für
die Landwirtschaft nicht sehr günstig ; die Kassuben sind daher ein armes , aber doch
zufriedenes Völkchen .

Nach S geht die Kassubei in die Tucheier Heide über , ein ausgedehntes Sandrgebiet ,
das weite Nadelwälder trägt , aber trotzdem besonders im hügeligen S manche land¬
schaftliche Schönheit aufzuweisen hat . Am Nordrand der Heide und hart an der Grenze
gegen Danzig liegt Dirschau ( 14) , das sein Aufblühen der Lage an zwei Haupteisen¬
bahnlinien verdankte , heute aber infolge der neuen Grenzziehung zu fast völliger
Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist .

Östlich der Weichsel schließen sich die beiden Landschaften Pomesanien und das
Kulmer Land an . Während vom ersteren nur der S zu Polen gehört , ist das Kulmer Land
ganz polnisch geworden . Es ist ein ziemlich ebenes Gebiet , das sich durch große Frucht¬
barkeit auszeichnet und eine blühende Landwirtschaft besitzt . Weite Zuckerrüben¬
felder wechseln mit goldenen Weizenschlägen . Im N stellen sich schöne Mischwald¬
bestände ein . Auf dem hohen rechten Weichselufer liegt die Brückenstadt und Festung
Graudenz , eine alte Ordensgründung , die jetzt nur noch 34000 E . zählt .

Die ganzeWeichselniederung zwischen Thorn und Graudenz ist ein fast rein deutsches
Gebiet . Sie gehört zu dem breiten deutschen Volks- und Sprachgürtel , der über
den Netzedistrikt , Bromberg , Thorn und Graudenz das abgetrennte Ostpreußen mit
dem Deutschen Reich verbindet (vgl . auch Bd . I , S . 120ff ) .

III . DIE STAATLICHEN VERHÄLTNISSE
A . GESCHICHTLICHE ENTWICKLUNG

Kurz nach der Mitte des 10 . Jahrhunderts hören wir vom ersten geschichtlich ver¬
bürgten Auftreten der Polen (pole, polje = Feld , Flur ) an der mittleren Weichsel und
Warthe . Wahrscheinlich kamen sie von O oder SO , nachdem die Germanen das Land
westwärts verlassen hatten . Durch Zusammenfassung verschiedener slawischer Stämme ,
der Lentschyzer , Polanen , Kujawier , Masuren und der Wislanen , die wahrscheinlich
mongolischen Ursprungs sind , entsteht das erste polnische Staatswesen unter König
Mieczyslaw (960 bis 992 ) . Der Nachfolger Bolislaw Chrobry (992 bis 1025 ) ist
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